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schließlich ein Plätzchen, an dem er sich rum Sdilafen
niederlegen kann.

Nun aber wird endgültig 5chluß gemacht, und bei
achterlicher 5ee eilt die Möwe mit hoher fahrt heimwärts,

heimwärts!

17
Der Durchbruch zur heimst.esgeht heimwärts!Das 6erücht,das wiederholt an

Nord umging, die Möwe würde solange wie möglich
draußen bleiben und dann in einem neutralen Hafen das
fnde des Krieges abwarten — es war eben nur ein
gerücht gewesen.

heimwärts! welchen Zauberklang hat das Wort für
den 5eemann und 5oldaten! hlle üderstandenen gefahren
und Mühseligkeiten sind vergessen. Mit wahrer Lust und
freude tut jeder Mann seinen Dienst, und überall an
Lord wird gescherzt und gelacht. Oft durchlebt man in
gedanken die Heimkehr. Das erblicken der deutschen
Küste, das einlaufen in den Hafen, die Begrüßung durch
die Kameraden, der Heimatsurlaub und insbesondere das
Wiedersehen zu Hause— alles das erscheint täglich vor
dem geistigen huge.

hm 15. März - es ist ein Donnerstag, und am nächsten
Donnerstag können wir zu Hause sein! —werden gewisse
Veränderungen des 5chiffsäußeren oorgenommen. Das
geht die gefangenen nichts an. Deshalb und weil wir in
die Nähe Englands kommen und auf Ueberraschungen
gefaßt sein müssen, bleiben sie von heute ab schön unter
Deck. Damit sie Kühe und Ordnung bewahren, wird eine
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besondere wache vor den öefangenenräumen eingerichtet,

flm 16. bin ich deren wachhabender . Diese öelegenheit

ist passend, sich die fremden Herrschaften noch einmal

näher anrusehen.
wer rählt die Völker , nennt die Damen , die gastlich

hier Zusammen kamen ? ln dieser ecke hocken Neger,

lnder , Malaien und andere schwarre und braune 5öhne

fremder Zonen am Loden , allesamt farbige Engländer,

dicht aneinander geschmiegt , sich gegenseitig wärmenä.

Denn in diesen nördlichen breiten weht ein anderer wind

als in der fernen tropischen Heimat, an die sie denken

mögen , wenn sie. wie jetzt, vor sich Hinstarren und nur

selten ein Wort in gebrochenem englisch an die nächsten

Nachbarn richten. Drüben haben sich Nngehörige neu¬

traler 5taaten rusammengetan . Zum Teil beschäftigen

sie sich mit Kartenspiel, einige schlafen trotz der Unruhe

und des elektrischen Lichts, das den groften Kaum tag¬

hell erleuchtet . Die meisten unterhalten sich mit Lands¬

leuten , ich höre holländisch , 5kandinaoisch , Zpanisch

sprechen.
Nls ein Mijnheer auf mich rukommt und gern wissen

möchte , ob wir bald te huis sind, horcht die öesellschaft

gespannt auf . Doch ich gehe mit einem „kann niet oer-

staan" zu den weiften Engländern , die etwa die Hälfte

unserer 6äste ausmachen . Nls ich hereintrst , sangen sie

ihr geliebtes ,,'t is a long wag to öermsng ". jetzt riehen

einige die Mütze und fragen , ob keine englischen Kreuzer

in der Nahe seien und ob wir uns auf ein öefecht ein¬

lassen würden . Ohne ru antworten entferne ich mich,

um noch den Kapitänen und 8chiffsoffirieren nebenan

einen besuch ru machen.
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fluch diese möchten alles mögliche missen. Keiner oon
ihnen glaubt daran, daß es uns gelingen wird, die eng¬
lischen Sperren nochmals wieder zu  durchbrechen. Der
Kapitän der Jean, mit dem ich non der 6eier her gut
bekannt bin, meint: „1t is impossible at all, mister
Dedding!" Dun, wir werden ja sehen.

Nachdem schon morgens der Dusguck verstärkt ist,
rieht am 1ö. bei Dunkelwerden Kriegswache auf. wind
und 5ee sind günstig. Duch der öolfstrom Hilst ein biß¬
chen mit, und so macht die Möwe außerordentlich gute
fahrt.

wir sind begierig, ru erfahren, ob wir, wie einige
Kameraden glauben, durch das deutsche Sperrgebiet
steuern und uns so gewissermaßen in den Schuß unserer
U-Doote begeben werden, stber nein, es geht „drum
herum", es wäre auch ru gefährlich gewesen. Denn
bevor wir uns einemU-Doot hätten ru erkennen geben
können, würde die Möwe wohl schon Kurs in Dichtung
des erdmittelpunktes genommen haben.

Bei klarem frostwetter und Sonnenschein ist am 17.Märr
gute fernsicht. Lieber hätten wir Sturm und Degen. See
und wind kommen aber immer von achtern. Don jeßt
ab gehen wir verschärfte Kriegswache, d. h. alle Mann
müssen lag und Dacht jeden Dugenblick bereit sein, auf
öefechtsstationen ru eilen.

Um3 Uhr nachmittags begegnet uns vier Strich an
Dackbord ein einsamer Segler.

Dis die Sonne blutig rot ins Meer versinkt, geht die
Möwe auf „äußerste Kraft", Kurs Dordost, °dann Ost.
Der Westwind und die achterliche See kommen uns sehr
ru statten.
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wie bei der Ausfahrt werden alle nur denkbaren
Vorsichtsmaßregeln getroffen , von Mitternacht bis 4 Uhr
gehe ich mit Obermaat Nosseburg, unserem Meisterschützen,
auf dem Achterdeck wache , wir sprechen natürlich von
der Heimat, wo niemand eine Ahnung davon hat, daß
uns nur noch ein paar lagereifen trennen.

Scharf Ausguck haltend , gewahren wir gegen 1 Uhr
etwa 800 Meter an 5teuerbord einen 5egler , der uns
jedenfalls auch sieht, denn er fetzt Lichter, wir kümmern
uns nicht darum , sondern jagen weiter , auf das schärfste
abgeblendet . Zs  ist eisig kalt , ein starkes Nordlicht,
ganz wunderbar anzufchauen , macht die Nacht zeitweise
fast taghell . Vas ist nicht günstig für uns . Zehn eng¬
lische Kreuzer follen hier den weg versperren ! Noch frei
nach öoethe , denke ich:

Unter allen wassern ist U,
von kngland ; Flotte spürest du
Kaum einen hauch.

Nm 5onntag , den 18., früh stehen wir ganz oben in
der Nordsee. Die Stimmung an Nord ist ausgezeichnet.
Kein Wunder nach der so glücklich verlaufenen letzten Nacht.

immer „klar zum öefecht ", schlägt die Möwe im taufe
des vages Südostkurs ein . Und es ist, als wenn eine
höhere Hand mit uns wäre : eine steife Nordwestbrise setzt
ein . vor wind und See macht unser Schiff famose Nährt.
Soweit das Nuge blickt keine Nauchwoike , kein Segel.

Nbends erfahren wir durch einen heimatlichen Nunk-
spruch, daß in Nußland Nevolution  ausgebrochen und
der Zar verhaftet  worden ist. 6roße Nreude!

vie Nacht zum Montag kommt trübes , regnerisches
Wetter auf . Vas ist uns sehr lieb. Bei hellwerden am
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19. roirb Kurs SSO genommen . Mit jeder Umdrehung
der Schiffsschraube kommen wir der Heimat näher.
Außer einem nach Norden steuernden neutralen handels-
dampfer kommt kein Schiff in Sicht.

wir sind aber fr üher ausgestanden als die hohen Herren
an der Ihemse . Als es dunkel wird, gehen wir auf
„Äußerste Kraft", um während der Aacht rum vienstag
die durch schnellfahrende englische Schiffe unterhaltene
Sperre rwischen der norwegischen Küste und den Shet-
lands - inseln ru nehmen . Noch einmal müsien Kessel und
INaschinen hergeben , was sie können . Zitternd stiegt die
Möwe südwärts.

Mehr als ein vuhend vampfer begegnet uns in dieser
Nacht: Holländer , vänen , Norweger . Alle haben Lichter
gesetzt. 6s ist uns eine große Freube , zu sehen, wie sie
das Sperrgebiet vermeiden und nach Amerika fahren,
ohne einen englischen Hafen anzulaufen , wie das sonst die
Kegel war.

Auch wir halten uns hübsch außerhalb des weiten
6ebiets , in dem deutsche U--Noote die Herren sind. Um
nicht aufzufallen . setzen wir nun ebenfalls Lichter. Fs
könnte sonst wohl einer von den vampfern auf den
dummen Finfail kommen , in die Nacht hinaus zu funken,
daß ein abgeblendetes südwärts fahrendes Schiff seinen
verdacht erregt habe.

Am 20 . früh erblicken wir die norwegische Küste,
das erste Festland seit unserer Ausfahrt ' vie schnee¬
bedeckten Aerge glitzern im Sonnenschein . Cin herrlicher
Anblick I wir sind jetzt nahe an dem östlichsten Punkt des
Speergebiets und halten scharfen Ausguck nach U- Nooten,
sichten aber keines . Mehrfach sehen wir aber auch
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tagsüber nach Norden steuernde groste neutrale Dampfer.

Nile halten sich dicht an der norwegischen Küfte in der

für die neutrale 5chisfahrt deutscherseits frelgelassenen

fahrstraste.
Mit hoher Nährt und noch immer „ klar rum Sefecht"

geht es um die 5üdfpitze Norwegens herum in das

Skagerrak  hinein . Nichts Dustergewöhnliches ereignet

sich. Norwegische Torpedoboote lassen die Möwe ruhig

passieren , warum sollten sie sich auch um einen ganz

gewöhnlichen frachtdampfer kümmern?

Nm 21 . morgens im Kattegatt angelangt , dürfen wir

uns als ausier Sefahr betrachten.

Unser 6raf meldet durch funkspruch den höheren Vor¬

gesetzten die Nückkehr der Möwe . Cs ist das erste Nadio-

telegramm , das wir aussenden.
Die Neutralen unter den gefangenen dürfen wieder

in öruppen an Deck . Sic sind geradem platt , als sie Land

sehen und erfahren , wo wir sind . „ Niet mogelijk , mijn

Heer , niet mogelijk !" meint ein Holländer einmal über

das andere , fortgesetzt kommen Handelsschiffe und fischer-

fahrzeuge in unsere Nähe , doch keines von ihnen ahnt,

wer wir sind.
gegen Mittag geht es an Kopenhagen vorbei , viel

Treibeis oerzögert die fahrt . Nm 5üdausgang des 5undes

kommt uns ein kleiner fischdampfer entgegen , vorn

hat er ein öeschütz , an dem Nedienungsmannschaften stehen,

während alle Mann an Deck eilen und sich in Mutmastungen

über das 5chiff ergehen , setzt dieses , etwa noch 500 Meter

entfernt , ein Signal , das uns nicht ganz unbekannt oor-

kommt , nämlich Max - Vanni . gleichzeitig geht am Heck

die - deutsche Kriegsflagge hoch?
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welche öefühle und öedanken auf un5 einstürmen
in diesem Dugenblick , läßt sich nicht beschreiben.

Die Möwe setzt fofort ebenfalls die Kriegsflagge und
gleich darauf ihr besonderes erkennungsreichen , das von
dem Dampfer alsbald verstanden ist. Mehrfache Hurras
seiner Desatzung dringen an unser Ohr. ver erste örutz
der Heimat .'

wir erwidern ebenso aus freudigbewegtem Herren
und fragen dann durch das Megaphon , wie es im lieben
Deutschland aussähe.

„stn allen fronten und im Innern steht es gut . Unsere
U- Doote haben grotzen erfolg ." voll Stolz und Freube
hören wir es.

eben hat die Möwe sich von diesem äutzersten deutschen
Vorposten verabschiedet , da kommt durch Funkspruch ein
willkommensgrutz des Flottenchefs , er wird an mehreren
Stellen angeschlagen.

Nun völlig in 5icherheit , geben wir unserem braven
5chiff wieder sein ursprüngliches Neutzere. 5o wie wir
ausgefahren sind, wollen wir wieder binnen kommen.
Deutsche Zeestreitkräfte , die wir mehrfach antreffen , mag
unser sonderbares Fun wohl in erstaunen setzen. Nber
sobald wir uns zu erkennen geben , werden wir mit
brausenden Hurrarufen begrützt, geradeso , wie wir es
uns so oft ausgemalt hatten in der weiten Ferne des
Ozeans.

heute steht zwar Frühlingsanfang im Kalender , doch
zu unserer Ueberraschung ist es noch völlig Winter in den
heimischen Oewässern. ln der Ostsee schwimmen große
Eisfelder , vielfach müssen wir ihnen ausbiegen und laufen
infolgedessen erst nach Mitternacht in die Kieler Föhrde
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ein . Blle ITIann stehen an Deck, etwa um  2 Ukr fmk

am 22 . TITärz macht S. Hl. S. Tfiöroe im Hafen an einer

Boje fest. Die zweite Kreuzfahrt ist beendet.
gerade als wir  uns zur Buhe legen wollen , kommt

bas Boot des Prinzen Heinrich von Preußen längsfeit.

Der Prinz selbst entsteigt ihm und begrüßt uns trotz der
nächtlichen 5tunde.

vormittags erneuert Seine König!. Hoheit, dem sich

die Prinzessin angeschlossen hat, den Besuch, um das

Schiff und die gefangenen zu besichtigen , viele hohe

Offiziere kommen ebenfalls an Bord, darunter der

Stationschef und der Flottenchef , die uns in herzlichen

hnsprachen willkommen heißen , unsere Leistungen an¬

erkennen und gute Erholung im Heimatsurlaub wünschen.
Bur strahlende glückliche sonnenverbrannte gesichter

sehen die Besucher, jedem von uns schaut die Freude

aus den Bugen , wieder im lieben deutschen vaterlande

angelangt zu sein. Und in unserer Freube hinein tönt
von der kaiserlichen Werst das rastlose hämmern von

lausenden deutscher Brbeiter . Deutschland, werde groß,

werde hart, so klingt es heraus aus diesen gewaltigen

Tonmaffen . Das Glück wird mit dir fein wie mit deinen
Söhnen , die hinausziehen in den Kampf wider den

vampgr der Welt .'
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